ig 


Ne. 1180. 


Freitag, den 2. Februar. (Abend⸗ Ausgabe.) 


1862. 
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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und etage em am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expeditiou (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


(cg. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

aris, 20. Februar, Morgens. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß die Zinſen der Schatzſcheine auf 2½, 3 und 
3% pCt. herabgeſetzt worden find. 


der Convocation der Biſchöfe nach Rom, erklärte Autonelli, 
daß die Einladung 1 lediglich dem Wohlwollen überlaſſe 


und keineswegs ei pfli i ein religiöſen 
N eswegs eine Verpflichtung auflege, einer rein veligiöje 
Viſer beizuwohnen. Bie degleru iſt der Anſicht, daß die 
ſchöfe ihre Diöcefen verlaſſen und die Autoriſation ins 
wicht! d zu gehen nur in den Fällen nachſuchen dürfen, wo 
chütge 5 ihrer Dibceſanen fie nach Rom rufen. 
8 Ren „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß die Forderungen 
F fentenconverſion in Paris bis jetzt 16 Millionen betra⸗ 
gen zin den Departements belaufe ſich innerhalb zweier Tage 
die Summe auf 4 Millionen, die der Trentenaires⸗Obliga⸗ 
dez 114,000. a 
I:. Paris, 20. Februar, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. 
Die Rente wird 5 großer Aufregung zu 69, 55, Lombar⸗ 
den werden zu 542, Oeſterr. Staatsbahn zu 502, Kredit mo⸗ 
bilier zu 750 gehandelt. f 
dauert 1.2. Uhr 55 Minuten. Die Aufregung an der Börſe 
auert fort. Die Rente hob ſich auf 70, 05 und wird jetzt zu 


69, 17 gehandelt. 

5 ondon, 20. Febr. i i 8⸗ 
wien eingefioffene ER ac N 152 den 1 
das al 25 Niger ee Das Fort Henry am Teneſſefluſſe, 
bie Kampfe genommen rei e ech en AN 

er Wechſeleours auf London war im New Vork 
I mat Gold 3% pCt. Agio, Fonds feſt, en 
London, 20. Febr., Nachmitt. Neuere Nachrichten aus 
New⸗York vom 8. melden, daß im Congreß das Geſetz über 
die Schatzſcheine mit dem Artikel, der 1 einen geſetz⸗ 
lichen Cours zuweiſt, durchgegangen ſei. Die Nachricht, daß 
dieſer Artikel verworfen worden, war falſch. ah. Bilr 
Trieſt, 20. Februar, Abends. Aus Antivari wird 
vom 18. d. gemeldet, daß drei türkiſche Fregatten mit zwei 
Bataillonen Linientruppen, ſo wie auch ein kleiner Dampfer, 
nach dem See von 
dae au 2 . 

Berichte aus At dom 15. d. rs ie i 
Argo atlonfete ee Eadabletie fich . 
angeſchloſſen haben ſoll. ple vorher hörte man in der 
Gegend von Argo und Naup Der Ca⸗ 


zeutari beſtimmt, daſelbſt angekommen 


ia Kauonendonner. 
pitain des Poſtdampfers ſchickte ein Boot nach Nauplia ab, 
um Erkundigungen einzuziehen, es wurde demſelben aber von 
den Inſurgenten die Landung verboten. Die Regierung hat 
nebſt Truppen unter dem General Hahn auch den Ordonnanz⸗ 
Offizier Karaiskalis abgeſchickt, um die Juſurgenten zur 
Pflicht zurückzuführen. Die Generäle Kolokotronis und Had⸗ 
ſchipetro erhielten zur 1e von Freiwilligen Geld. Es 
hieß, daß der König ſelbſt nach Corinth gehen und die Trup⸗ 
pen bewegen wolle, ſich dort zu ſammeln. Die Inſurgenten 
verlangen eine Miniſterveränderung im Sinne der Oppoſition, 
ſowie auch eine National⸗Verſammlung zur Reform der Ver⸗ 
faſfung. Athen iſt ruhig, doch haben in Folge aufgefundener 
Briefe Verhaftungen ſtattgefunden. Unter den Verhafteten 
befinden ſich der Exdeputirte Kallifrona, Advocat Deliporghi 
und viele Studenten. 

London, 19. Febr. (K. Z.) New⸗York, 6. Febr. Die 
hieſige Handelskammer hat einſtimmig beſchloſſen, die Regie⸗ 
rung durch Annahme des Papiergeldes zu unterſtützen. Der 
Geſandte der Vereinigten Staaten in Spanien, Herr Schurz, 
iſt wieder in Washington eingetroffen. Der amerikaniſche 
Conſul auf Honolulu iſt gleichfalls daſelbſt eingetroffen. Sei⸗ 
ner Ausſage zufolge hat die engliſche ene Agenten dort⸗ 
5 geſandt, um die Verpfändung aller Sandwich⸗Inſeln an 
England zu betreiben. 


Die China⸗Japan⸗ Expedition. 
Huzin cleaner 1 der „Thetis“.) 


hluß.) 1 ; 
Nach den Prieftern kommen die Frucht- und Fiſchhändler, die 
ihre Wadren vor den Häuſern feilbieten, und dann erſcheint 
in einer langen, bedeckten und durch zwanzig bis dreißig Mann 
geruderten Barke ein Singapore'ſcher Großer, dem dann Alle 
ehrerbietig Platz machen. Ueber die Kleidung dieſer Menſchen⸗ 
race iſt wenig zu ſagen, alle tragen auf dem Kopfe die eben 
eſchriebene Kleiderbürſte und außerdem einen Sarang; eine 
ade iſt ſelten und eine Mütze oder ein Strohhut noch vielſſeltener. 
Ebenſo gekleidet oder vielmehr unbekleidet find die Frauen, a 
ihre Friſur unterſcheidet ſich von der der Männer nur dadurch, 
aß ſie außer der Kleiderbürſte noch an den Schläfen je einen 
Su al Hagre ſtehen lasen, von dem 1175 ben Den 
: 10 wie ein liederlicher und weicher Vackenbar h a 
waren ehe wir mit dieſer Eigenthümlichkeit bel Leben, 
weiſe bchäce die Frauen für Männer hielten. d = 00 
em Sen g lde gde le 
einzige Nahrung; da pieſen Nich an an Ueberfluß vorhau⸗ 
den und für einten da, dieſe Dinge nun! ben ſind, Je Talk 
jede Beranlaffım, u ſehr geringen Preis zu hal 5 155 Geld zu 
erwerben, fort und , Anſtrengungen und der der volle 10 
despotiſchen Regie un fo mehr, da bei Besitzes froh 
w 5 16 t 1 vn doch. Niemand feines, TS 595 155 
Be en könnte, 5 ſich höchſtens als ein geeigneter ae 
nd für Verfo gungen und Erpreſſungen dokumentiren = He 
nn en find denn auch unglaublich faul und won l 
eſchäftigen, iſt ein Räthſel. Alle Handwerke find in den 


In der Antwort auf die Anfrage Frankreichs bezüglich. 


Kopenhagen, 19. Febr. (5. N.) In der heute fortge⸗ 
ſetzten Berathung über die Veränderung des Verfaſſungsge⸗ 
ſetzes tritt David ſcharf gegen das Miniſterium auf und wie⸗ 
derholt die Erklärung, er wolle Verfaſſungs = Veränderungen 
nicht beiftimmen, fo lange man noch auf derſelben Grund: 
lage wie das Patent dom 6. November 1858 ſtehe. Bei 
Durchleſung der vorgelegten Actenſtücke hat er ſich noch mehr 
von der Unklugheit derartiger Veränderungen überzeugt, 
ebenſo wie davon, daß befreundete Mächte die Zuſagen von 
1851,52 nicht in derſelben Weiſe auffaſſen, wie die Regierung 
fie aufzufaſſen ſcheint. Der Conſeils⸗Präſident erwiedert hier⸗ 
auf: ob der Vorſchlag beſchränkt oder erweitert werden ſollte, 
könne am beſten zwiſchen der Regierung und einem Ausſchuſſe 
verhandelt werden, auf die Beibehaltung oder Tilgung des 
Paragraphen 23 lege die Regierung kein weiteres Gewicht. 
— Der Cultusminiſter hält einen igarien Vortrag gegen 
David. Derſelbe hat für das von ihm Angeführte keinen eins 
zigen Beweisgrund beigebracht. Hier ſei nur von Ver⸗ 
änderung einer geſetzgebenden Behörde, welche Holſtein 
und den deutſchen Bund nichts angeht, die Rede. Eben da⸗ 
durch, daß er für den Vorſchlag ſtimme, werde David die 
Integrität der Monarchie wahren. Abgeſehen von der Be⸗ 
deutung für die Integrität der Monarchie, würde die Ver⸗ 
werfung des Vorſchlages die Regierung nicht beſorgt machen. 
Wenn der vorige Redner darauf angeſpielt habe, daß im Rath 
des Königs ein Mann geweſen, der in Holſtein nicht geliebt 
war, ſo glaubt er (Reduer) im Gegentheil jagen zu kön⸗ 
nen, daß dieſer Mann die Sympathien der Holſteiner hatte. 
— E. Roſenörn empfiehlt den Vorſchlag und vertheidigt die 
Politik des Miniſteriums. Bei Schluß der Sitzung ſind noch 
acht Redner eingezeichnet. 


Deutſchland. 

** Berlin, 20. Februar. Die heute im Abgeordneten⸗ 
Hauſe eingegangene Drei aus Heſſen iſt ein Proteſt gegen 
jede Einmiſchung des Hau 4 in das heilige Recht des Landes⸗ 
fürſten. Unterzeichnet iſt dieſelbe von dem proviſoriſchen 
Vorſtande des Heſſenvereins in Engelbach — nämlich dem 
vormärzlichen Miniſter Scheffer, Kammerherrn H. Butler und 
dem Partikulier Wendel. g i 

In der Militärcommiſſion ſind als Referenten ernannt: 
v. Forckenbeck für die Novelle zum Geſetz vom 3. Sept. 1814, 


v. Vaerſt für den Etat, Schubert für den Geſetzentwurf we⸗ 


gen des 25% Zuſchlags. Der Geſetzentwurf wegen der Ans 
lagebefugniß des Verletzten im Strafverfahren iſt von der 
betreffenden Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten voll⸗ 
ſtändig durchberathen; wie ſchon gemeldet, find die Anträge 
der Commiſſion nur eventuelle; Referent iſt Abgeordneter v. 
Rönne (Glogau). 

— Wie die „Poſ. Ztg.“ mittheilt, hat der König durch 
Allerhöchſte Cabinetsordre vom 12, d. Mts. in Ausführung 
des Gnadenerlaſſes vom 18. October v. J. beſtimmt, daß, 
um Härten zu vermeiden, auch diejenigen Perſonen, welche 
vor dem 18. October verurtheilt worden ſind, und welche nach 
dem 18. October entweder die dagegen eingelegten Rechts⸗ 
mittel zurückgenommen haben, oder in den folgenden Inſtan⸗ 
zen unter 6 Wochen Gefäugniß beſtraft worden ſind, als mit⸗ 
amneſtirt zu erachten ſeien. Durch dieſe Allerhöchſte Ordre 
finden die Meinungsverſchiedenheiten ihre Erledigung, welche 
bei den Gerichtshöfen bezüglich des Zeitpunktes der Rechts⸗ 
kraft im Sinne des Amneſtie-Erlaſſes vom 18. October v. J. 
obwalteten. BT: 

— Das Befinden des Staatsminiſters v. Auers⸗ 
wald iſt in erfreulicher Beſſerung begriffen; der Kranke hat 
ſchon ſeit mehreren Tagen wieder das Bett verlaſſen und 
wird die Annahme von Beſuchen Seitens der Aerzte geſtattet. 

— Die „B. K. C.“ meldet, daß der Handelsminiſter v. 
d. Heydt beabſichtigt, noch in dieſer Landtagsſeſſion eine um⸗ 
faſſende Vorlage von neuen Eiſenbahnbauten zu machen. Die 


Jar pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. 
nſerate nehmen an: it 8 | 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


in Berlin: K. Retemeyer, Kurſtraße 50, 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


die öſtlichen Provinzen. Es gehören dazu die Bahnen: Halle⸗ 
Nordhauſen, die Lauſitzer (anſchließend an dieſe), die Schle⸗ 
ſiſche Gebirgsbahn, die Verlängerung der Oſtbahn von Küͤſtrin 
nach Berlin, Königsberg-Pillau, Cöslin⸗Danzig, Danzig⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer ꝛc. Die gemeinſamen Koſten dieſer Bahnen ſollen 
durch eine Anleihe (die „B. K. C.“ ſpricht von 70 Millionen) 
gedeckt werden, doch wird der Koſtenanſchlag noch von der 
Stellung des Grund und Bodens anhängen, der von der Re⸗ 


gierung bekanntlich von den Kreiſen gefordert wird. Die Vor⸗ 


lage des Handelsminiſters kommt zunächſt im Staatsminiſte⸗ 
rium zur Berathung. 

-Nach einer Circular-Verfügung des Generaldirectors 
der Steuern ſind die Regierungen der Zollvereinsſtaaten über 
eine Abänderung des amtlichen Waarenverzeichniſſes zu den 
im Zwiſchenverkehr mit Oeſterreich giltigen Tarifbeſtimmungen 
dahin SE en daß gleich der Knochenkohle auch andere 
ER Kohlen beim unmittelbaren Eingange aus dem freien 

erkehr Oeſterreichs zollfrei zu laſſen find. 

— Der „Magdeb. Ztg.“ fag l ein Berliner Correſpon⸗ 
dent: „Sicherm Vernehmen zufolge ſind in voriger Woche be⸗ 
reits die Beſtimmungen für eine etwaige Mobilmachung erlaſſen 
worden und auch ſonſt fehlt es nicht an Anzeichen, welche auf 
eine Vorbereitung der Regierung für einen äußerſten Fall 
gedeutet werden können. (?) So iſt das Modell zu den neuen 
vierpfündigen gezogenen Kanonen, obgleich für nächſtes Früh⸗ 
jahr noch größere Schießverſuche damit bevorſtanden, auf 
Grund der ſchon ſtattgehabten Proben jetzt acceptirt worden 
und, wie man hört, ſoll die Ausrüſtung wenigſtens einiger 
Batterien mit dieſen leichten Geſchützen möglichſt beſchleunigt 
werden, die den neuen dreipfündigen öſterreichiſchen Schieß⸗ 
wollkanonen ein Gegengewicht gewähren. Bei alledem liegt 
hier jedoch etwas in der Luft, was unmöglich an mehr als 
Demonſtrationen glauben läßt und an ein e ffenſtves Vorgehen 
Preußens etwa wegen der kurheſſiſchen oder deutſchen Auges 
legenheit iſt vorläufig ganz gewiß nicht zu denken.“ 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Das Zuſtaudekommen eines 
Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und Frauk⸗ 
reich ſoll nicht mehr zu bezweifeln ſein. 


— Wie man erfährt, iſt der Marine» Offizier Nubarth, 
welcher die Miſſion 11 hatte, Nachforſchungen über den 
Verbleib der „Amazone“ anzuſtellen, hierher zurück ird 
ſich aber, wie es heißt, in Kurzem nach England; begeben 
— Der „K. Z.“ wird aus Bräffel geſchrieben⸗ Lord 

ley verkehrt ſeit einiger Zeit in Paris viel mit Herrn v. Rigra. 
Zwiſchen den Cabinetten von Paris und London findet ein 
reger Depeſchen-Austauſch Statt, der ſich auf die italieniſche 
Jeane und zwar auf Venetien eben ſo gut, wie auf Rom be⸗ 
tiene Maps eon III. hält, ohne in Wien durch die Combina⸗ 
ie verletzen zu wollen, die ſich an die mexikaniſchen Plane 
nüpfen, an denſelben feſt. Es ift in d ü i 

{ j den jüngſten Tagen ein 
von einem ruſſiſchen Diplomaten herrührender Bericht, welcher 
dem franzöſiſchen Gouvernement in die Hände gefallen zur 
Kenntnißnahme an das Cabinet von St. James geſchickt Wor⸗ 
den, worin weitläufig auseinander geſetzt wird, wie die öffent⸗ 
liche Meinung in ganz Oeſterreich es als ein Glück für die 
Dynaſtie und für die Monarchie betrachten würde, wenn Franz 
Joſeph zur Abtretung von Venetien na entſchließen könnte. 
Frankreich ſoll ſich zugleich in jüngſter Zeit zum erſten Male 
dem Londoner Cabinet gegenüber officiell erklärt haben, es 
werde keinerlei Gebietsvergrößerung in Folge des Anſchluſſes 
von Venetien an das Königreich Italien verlangen. In Italien 
glaubt man an den Erfolg der franzöſiſchen Bemühungen 
nicht. Dort iſt man der Ueberzeugung, Oeſterreich werde ſich 
nimmer entſchließen, Venetien gutwillig aufzugeben, und man 
hält es vielmehr für gewiß, es müſſe zum Kampfe über dieſen 
Beſitz zwiſchen Italien und Oeſterreich kommen. Garibaldi 
empfängt in letzter Zeit wieder vielfach politiſchen Beſuch und 
ſowohl ungariſche als italieniſche Patrioten haben neueſtens 
oft mit ihm verhandelt. a 


gekehrt, 


alan 


Bahnen, mit Ausnahme der Eifelbahn, fallen ſämmtlich in 
— — .(ꝶVw“yͤ — 


Händen der Chineſen, in den Handel theilen dieſe ſich mit 
den Europäern, und ſelbſt das Laſttragen geſchieht durch dir 
neſiſche Kulis. Die einzige Leidenſchaft der Siameſen iſt Be⸗ 
telkauen, dem jedes Lebensalter und jedes Geſchlecht ohne Un⸗ 
terſchied ergeben iſt, daneben das Rauchen, und endlich Muſik 
und Tanz. 7 

Am dritten Tage unſeres Aufenthaltes in Bangkok fuhr 
ren wir ſtromaufwärts, um dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten vorgeſtellt zu werden und durch deſſen Hilfe 
eine Audienz beim Könige zu erlangen. Dieſer hobe Beamte 
wohnte in einem großen Haufe, das 1 feſtem Lande ſtand, 
und empfing uns in einem großen mit Marmor gepflaſterten 
Audienzſaale, der die ganze vordere Seite deſſelben einnahm 
und zu dem eine Marmortreppe von wenigen Stufen hinauf 
führte. Vor dem Saale, auf dem Hofe alſo, lagen eine Menge 
Menſchen, wahrſcheinlich niedrige Beamte im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten auf den Knieen und der ganzen 
Länge der Ellenbogen, und hatten ihre Geſichter gegen die 
Erde gewendet, von der ſie nur zuweilen ſcheu aufzublicken 
wagten; wurde einer von dieſen gerufen, ſo nahte er ſich in 
dieſer kriechenden Weiſe und zog ſich, wenn er ſeinen Auftrag 
in der Nähe des Miniſters verrichtet hatte, rückwärts und 
natürlich höchſt ungeſchickt wieder zurück, wahrſcheiulich weil 
die Etikette verbietet, ſeinen Vorgeſetzten den Rücken zuzukehren. 

Am beſten war es aber, wenn einer etwas bringen mußte, 
dann kam er auf drei Beinen, um ſo zu ſagen, angehüpft, 
vollkommen wie ein lahmer Hund. Der Audienzſaal war ſehr 
dect und die obere Hälfte ſeiner Wände beſtand aus durch⸗ 
rochener Arbeit, um den Luftzug zu befördern. Er war mit 


— — — — . —— -¼ 
einer Menge goldgerahmter Spiegel geſchmückt, die indeſſen 
meiſtentheils n e waren, und dieſe nebſt zweien mit 
Waffen gefüllten Glasſpinden und einem runden europäiſchen 
Tiſch mit Stühlen, bildeten ſeine ganze Ausrüſtung. Der 
Miniſter ſelbſt, ein großer und ſtattlicher Mann von vorge⸗ 
rücktem Lebensalter, trug außer dem Sarong eine Jacke von 
ſchwerer Seide, die mittelſt großen und gewiß ſehr koſtbaren 
Diamantknöpfen geſchloſſen war; er ließ uns an dem erwähn⸗ 
ten Tiſche Platz nehmen, bewirthete uns mit Manilla⸗Cigar⸗ 
ren und begann dann die Unterhaltung mit Hilfe eines por⸗ 
tugieſiſchen Dollmetſchers. Während der ae Audienz er⸗ 
tönte durch den durchbrochenen Theil der Wände eine ſanfte, 
höchſt anſprechende und melodiereiche Flötenmuſik, wie fie die 
Frauen der Provinz Laos auf hohlen Rohrſtäben hervor zu 
bringen verſtehen. “) 5 


*) Die Fortſetzung des Berichte über den Aufenthalt in 
Bangkok erwarten wir mit der nächſten Poſt. D. R. 
Eigenbändige Nefolutionen des großen Friedrich.“ 
Bekanntlich durfte ſich dem größten deutſchen Könige 2 
der Unterthan bittend nahen. Ueber die eingegangenen Geſuche 


hatten die Cabinetsräthe in wenigen Sägen ſchriftlich zu bes 


richten. und an den Rand ſolcher Berichte ſchrieb Friedri 
eigenhändig die e 8 welcher 5 ah nur fe 95 
alt der von den Cabinetsräthen abzufaſſenden Antwort, ſon⸗ 
dern auch im Allgemeinen die Form derſelben angab. 
Jene Reſolutionen ſelber wurden mithin den Bittſtellern 
in der Regel nicht mitgetheilt; fie waren Goldkörner, welche 


ow⸗ 


Schl. Z.) Vor einiger Zeit iſt bekanntlich das könig⸗ 
liche Schloß mit den verſchiedenen Kaſernen durch eine Tele⸗ 
graphenleitung verbunden worden. Wie es heißt, ſoll noch 
eine andere Maßregel beabſichtigt ſein, um für alle Even⸗ 
tualitäten rechtzeitig über Truppen disponiren zu können. Es 
ſoll nämlich das dicht neben dem Zeughaus und in der Nähe 
des königlichen Schloſſes gelegene Gießhaus ſo eingerichtet 
werden, um eine Anzahl Soldaten aufnehmen zu können, 
und ein höherer Officier ſoll vor Kurzem das Gebäude zu 
dieſem Zweck beſichtigt haben. 

„ Die „„Oeſterreichiſche BES äußert ſich ſehr ſpöt⸗ 
tiſch über Preußen. Sie ſchreibt; „Kleine Töpfe laufen bald 
über, ſagt ein Sprüchwort, und ſo vermögen wir uns zu er⸗ 
klären, daß in Berlin die identiſche Note ein allgemeines 
Ueberſchäumen verurſachte, während die Bernſtorff'ſche De⸗ 
peſche hier Niemanden auch nur im Schlürfen ſeines Kaffees 
ſtörte. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir der zweiten telegra⸗ 
phiſch gemeldeten preußiſchen Note ein gleiches Schickſal wie der 
erſten vorausſagen. Sie wird hier Niemandem auch nur ei⸗ 
nen Augenblick des Schlafes rauben. In Berlin ſpricht man 
bereits von Thaten, die bevorſtehen, man rüſtet ſich zu An⸗ 
griffen und zur Abwehr, ſchmiedet Motionen, ja, ſchlägt an 
den Säbel. Hier denkt kein Menſch daran, die Sache höher 
zu ſchätzen, als einen ſtaatsrechtlichen Streit. Man ſpitzt nicht 
einmal die Feder, viel weniger legt man die Lanzen ein.“ 

Itzehoe, 18. Februar. Die den „Hamb. Nachrichten“ 
per Telegraph aus Glückſtadt und Kiel zugegangene Nach— 
richt, daß Advocat Lehmann von der Anklage des Hochver⸗ 
raths⸗Verſuchs und Eidesbruchs freigeſprochen ſei (vergl. Nr. 
1176 d. Ztg.), iſt verfrüht. Das Erkenntniß iſt noch gar nicht 
abgegeben, wenn auch das Reſultat nach den geſtrigen Ver⸗ 
handlungen jo ausfallen muß, wie berichtet iſt. Das Ober⸗ 
Gericht wird aber zur Publikation des Erkenntniſſes erſt einen 
ſpeciellen Termin anſetzen und das Publikum dann erſt den 
Ausfall erfahren können. 

England. 

London, 18. Febr. Nach den Dockyards von Sheerneß 
iſt Befehl ertheilt worden, ſämmtliche Kanonenboote, die, wäh⸗ 
rend die Trent⸗Affaire in der Schwebe war, zum Auslaufen 
bereit gemacht worden waren, wieder abzutakeln. 

. — Der Daily Telegraph und das Chronicle unterhalten 
8 mit Artikeln über den Kurfürſten von Heſſen im 
zeiſte des Kladderadatſch. Aber der Kammerdiener iſt, wie 
dies a 0 in einer Correſpondenz aus Paris geſchieht, in einen 
Kammerherrn verwandelt. 
Frankreich. 

Paris, 18. Febr. Heute ſind ernſte Nachrichten aus 
Athen hier eingetroffen. Eine militäriſche Revolte iſt in 
Nauplia ausgebrochen. Die Truppen, die gegen die Inſurgen⸗ 
ten geſandt wurden, ſollen gemeinſchaftliche Sache mit den⸗ 
ſelben gemacht haben; man befürchtet außerdem, daß der Auf⸗ 
ſtand in Nauplia mit der militäriſchen Verſchwörung in Ver⸗ 
bindung ſteht, die man vor einiger Zeit zu Athen entdeckte. 
— Die „Patrie“ widmet heute Mexico wieder einen Artikel. 
Sie ſucht zu beweiſen, daß die dortige Republik nur eine zu⸗ 
fällige Thatſchache, und es dringlich nothwendig ſei, dort eine 
feſte monarchiſche Regierung einzuführen. — Es heißt, daß 
die Regierung ein wichtiges Geſetz in clericalen Angelegen- 
heiten vorbereitet. Es ſoll nach dem in Ausſicht genommenen 
Plane künftig bei Ernennung eines Pfarrers durch den Bi⸗ 
ſchof ein auf Antrag des Cultus-Miniſters erlaſſenes kaiſer⸗ 
liches Deeret nöthig ſein. f f 

— Wie der „Independance⸗ von hier geſchrieben wird, 
iſt die Verlobung des Königs von Portugal mit der Prin⸗ 
zeſſin Marie Louiſe Alexandrine Caroline von Hohenzollern— 
gen (geb. 17. Novbr. 1845) nunmehr eine vollbrachte 

atſache. 

8 = Italien. 

— Garibaldi hat eine Zuſchrift an die Arbeiter in Lyon 
gerichtet, nachdem Victor Emanuel und Prinz Humbert ſich 
an den Zeichnungen für die Nothleidenden in Lyon und St. 

Etienne betheiligt haben. Garibaldi denkt vor der Hand nicht 
ans Losſchlagen. Auch wird die Nachricht mehrerer Blätter, 
daß die beurlaubten und detachirten Offiziere der italieniſchen 
Armee Befehl erhalten hätten, ſofort ſich bei ihren Corps 
einzuſtellen, für grundlos erklärt. Eben fo haben die Trup⸗ 
penbewegungen in Umbrien und den Marken gänzlich wieder 
aufgehört. Die Kundgebungen gegen Rom ſind in Neapel wie 
auf Commando verſtummt und eine am 15. Februar vor dem 
chweizer Conſulate verſuchte, doch geſcheiterte mazziniſtiſche 

kanifeſtation ward laut telegraphiſcher Depeſche „ohne allen 

Zweifel von ganz anderen Parteien hervorgerufen“; die Stadt 
iſt mit Maueranſchlägen aller Art bedeckt, die Regierung 
reißt dieſelben ab und ſucht die allgemeine Aufregung zu bes 
ſchwichtigen. 

Landtags: Verhandlungen. 

12. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 20. Febr. 

Präſ. Grabow. Am Miniſtertiſche: Graf Pückler, Graf 
Schwerin, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Bernuth. Die Tribünen 

nd ſtark beſetzt. 


Der Präſident verkündigt Urlaubsgeſuche und die Wah⸗ 
len zur Commiſſion für den Krauſe'ſchen Antrag, betreffend 
die Ausführung des Art. 15 der Verfaſſungs-Urkunde. Dies 
ſelbe beſteht aus den Abgeordneten v. Kathen (Vorſ.), Schulze⸗ 
Berlin (Stellvertreter), Bertram (Schriftf.), Richter (Stellv. 
deſſelben), Gräſer, v. Eſebeck, Götz, Dr. Rupp, Dr. Röpell, 
Leue (Salzwedel), Martiny, Rothe, Kreutz und Hölzke. 

Abg. Roh den hat einen Antrag auf endliche Ausfüh- 
rung des Art. 9 der Verf.⸗ Urkunde (Expropriation) einge⸗ 
bracht, der an die Juſtizcommiſſion geht. Aus Heſſen iſt 
eine von Hrn. v. Scheffer, v. Butler u. A Namens eines 
Vereins an das Haus gerichtete Adreſſe (ſ. unter Berlin) 
eingegangen, welche für die Intereſſenten zur Einſicht ausge— 
legt werden ſoll. 

Zur n ſteht zunächſt die bereits mitgetheilte 
Interpellation des Abg. Dr. Paur. Derſelbe erhält das 
Wort zu deren Begründung. 

Auf Interpellationen, beginnt derſelbe, folge zwar kein Beſchluß; 
dennoch könnten ſie von nicht geringer Bedeutung ſein, indem 
ſie Aeußerungen der Miniſter hervorriefen und die Stellung 
derſelben zu den Behörden klar legten. Der bekannte Erlaß 
des Prov.⸗Schulcollegiums zu Coblenz an die Directoren der 
Gymnaſien, Realſchulen u. ſ. w. warne die Lehrer vor Be- 
theiligung an politiſchen Agitationen, in Form einer väter⸗ 
lichen Warnung; doch folge der verwundende Stachel bald 
darauf, indem der Erlaß die Gefahren darſtelle, die mit der 
Nichtbeachtung der Warnung verbunden ſeien. Nicht nur vor 
einer aufgeregten, bittern, leidenſchaftlichen, gehäſſigen Ber 
theiligung, was ſich ebenfalls noch entſchuldigen laſſe, werde 
gewarnt, ſondern vor politiſcher Betheiligung überhaupt. Der 
Behörde ſcheine demnach das Gebiet des politiſchen Lebens 
ein nicht geheures zu ſein, ein Gebiet, von welchem der ruhige 
Mann ſich am beſten fern halte. Freilich ſei nur der Stand 
der Lehrer hier hervorgehoben, aber es ſcheine für Jeden gelten 
zu ſollen. Auch er wünſche nicht, daß der Lehrer ſich leiden⸗ 


ſchaftlich an Agitationen betheilige; der Lehrer müſſe ſeine Würde 


ſtets aufrecht erhalten. Gelinge es ihm aber, dieſe perſönliche Würde 
auch im politiſchen Leben aufrecht zu erhalten, warum wolle man 
ihn denn von politiſcher Betheiligung ausſchließen? Es ſcheine, 
als wolle man gerade diejenigen Männer von der Politik fern 
halten, welche Mit- und Hauptträger der Intelligenz und als 
ſolche vorzugsweiſe zur Theilnahme am politiſchen Leben be— 
rechtigt ſeien, und gerade als ſolche durch leidenſchaftsloſe 
Theilnahme Gehäſſigkeit und Bitterkeit zu beſeitigen verſuchen 
würden. Befolge nun der Lehrer die obige Warnung nicht, 
ſo füge man dem Stachel die Drohung hinzu. Was nun 
ſolche Warnung beſagen wolle, wiſſe man aus Erfahrung; be—⸗ 
reits ſeien in einzelnen Fällen verſchärfte Warnungen ergan⸗ 
gen, welche große Unzufriedenheit mit den Zuwiderhandeln⸗ 
den ausdrückten. — Verſetze man ſich nun auf den Stand⸗ 
punkt eines begabten Lehrers — was müſſe er empfinden, 
wenn er ſeine Theilnahme an politiſchen Rechten bedroht 
ſieht? Man könne ſagen, es ſei nur die Agitation verboten, aber 
wo ſei die Grenze? Könne ſich der Lehrer an Wahlen be— 
theiligen, ohne ſich von Agitation fern zu halten? Und ge⸗ 
rade auf die Wahlen ſcheine der Erlaß hingedeutet zu haben; 
der Warungsruf beziehe ſich alſo auch auf das wichtigſte pos 
litiſche Recht des Staatsbürgers. Solle denn der Lehrer nur 
im Geheimen agitiren? — Nicht nur die Alten, ſondern ſelbſt 
das Mittelalter, das die Erde für ein Jammerthal halte, be⸗ 
trachteten eine Nichtbetheiligung des Mannes an politiſchen 
Rechten als erbärmlich. Dante ſpreche mit größter Verach⸗ 
tung von den Männern, die zu keiner Partei gehörten und ſo 
erbärmlich ſeien, daß ſie weder in den Himmel noch in die 
Hölle kämen. Der Erlaß rechne unter die Gefahren, welche 
dem Lehrer drohten, daß ihm die Sammlung für feinen Be- 
ruf entzogen werde. Sammlung ſei dem Lehrer freilich nöthig, 
aber nicht eine ſolche, wie man ſie vielleicht in Elberfeld 
brauche, ſondern die Sammlung eines friſchen Geiſtes, ei- 
nes Characters, der wieder Charactere bilde, beides verbun— 
den mit Kenntniſſen. Weshalb warne man die Univerfitäts- 
lehrer oder gar die Geiſtlichen nicht, die doch eine weit grö— 
ßere Sammlung des Geiſtes für ihren Beruf nöthig hätten? 
Eine zweite Gefahr ſolle darin liegen, daß der Lehrer den 
Eltern wie der Schüler entfremdet werde, und die Schüler 
dag Vertrauen zu ihm verlieren würden. Das ſei 
Uebertreibung von Aengſtlichkeit, treuer Fleiß im Beruf 
und ein guter Character ſeien die Hauptſtützen des Vertrauens 
ſowohl der Eltern, wie der Schüler. — Der Lehrer müſſe alſo 
dagegen geſchützt werden, daß man ihm Rechte ſchmälere, die 
er ausüben muß, wenn er ſich nicht ſelbſt verachten ſoll. 
Solche Erlaſſe ſeien ſchon deshalb nicht zu billigen, weil ſie 
unbeſtimmt ſeien, und das innere geiſtige Leben der Anſtalten 
vergifteten. Nur eine beſtimmt ſprechende Behörde, welche das 
verfaſſungsmäßige Recht nicht verletze, könne auf Gehorſam 
Anſpruch machen. Er erwarte deshalb von Seiten des Ver⸗ 
treters der geiſtigen Intereſſen dieſelbe Mißbilligung, welche 
der Erlaß im Lande gefunden, und dieſe Mißbilligung müſſe 
eine entſchiedene ſein. Die Behörde ſolle den Lehrer ſchützen, 
nicht ihn in feinen ſtaatsbürgerlichen Rechten beeinträchtigen. 
— — ——— --= — — — — 


von den Räthen in gangbare Landesmünze auszuprägen wa⸗ 
ren. Man findet häufig, daß Blätter die eine oder andere 
Randbemerkung mittheilen, um ihre Leſer heiter zu ſtimmen, 
weßhalb denn auch in größeren Kreiſen die Meinung herrſcht, 
jene Reſolutionen wären mehr Producte des Witzes. Nichts 
jedoch kann irthümlicher fein; fie gewähren in ihrer Geſammt⸗ 
heit ein ſchönes Bild landesväterlichen Wohlwollens und ſalo⸗ 
moniſcher Weisheit. Wo je eine derſelben unſere Erwartung 
plötzlich in Nichts verwandelt und folglich unſer Lachen erregt, 
da liegt die Urſache nicht in dem Königlichen Worte, ſondern 
in den zum Theil abenteuerlichen Geſuchen, ſo wie in uns, 
die wir nicht daran gewöhnt ſind, von der höchſten Inſtanz ſo 
kurz und bündig beſchieden zu werden. 

Wir theilen hier eine Auswahl mit; die Orthographie ift 
abſichtlich geändert, hier und da auch ein Ausdruck. 

Eingabe. Geſuch des Grafen Lippe-Detmold um Be- 
rückſichtigung der Stadt Lippſtadt beim Verkauf von Feſtungs⸗ 
Grundſtücken. — Reſolution. Vage Antwort, öſterreicher 
Styl, das nichts bedeutet. i 

Eingabe. Geſuch des Oberſt v. Loſſow um den Hei⸗ 
rathsconſens fer den Bosniaken Major Haletius und die Hu- 
ſaren⸗Rittmeiſter von Trenk und Saltzwedel. — Reſolution. 
Wenn Huſaren Weiber nehmen, ſo ſind ſie ſelten einen Schuß 
Pulver werth; aber wenn er meinte, daß ſie doch gut dienen 
würden, ſo wollte ich es erlauben. 

Eingabe. Geſuch des Grafen en ein Dar⸗ 
lehen von 300,000 Thalern. — Reſolution. Das kann nicht 
ſeyn; ich bin der Großmogul nicht. 

Eingabe. Der Buchhändler Kanter aus Königsberg 


i. Pr. bittet um den Titel als Commerzienrath. — Reſolu⸗ 
tion. Buchhändler, das iſt ein honnetter Titel. 


Eingabe. Der geweſene General Graf d'Angelelli aus Bo- 


logna trägt feine Dienſte an. — Reſolution. Da er päpſtli⸗ 
cher General wäre, ſo würde er nicht in Ketzerdienſte gehen. 

Eingabe. Der Oberſt v. W. reicht einen Plan ein, wie 
für das Land ohne größere Auflage, anderthalb Millionen 
mehr einzunehmen ſeien. — Reſolution. Er möchte die Mil⸗ 
lion für ſich behalten. Wind! Wind! Wind! 

Eingabe. Der Weinhändler Kiehn in Berlin bittet (1773) 
um Entſchädigung wegen der ihm bei der ruſſiſchen Invaſion 
weggeführten 82 Fäſſer Landwein. — Reſolution. Warum 
nicht auch, was er bei der Sündfluth gelitten, wo ſeine Keller 
auch unter Waſſer geſtanden. 

Eingabe. Der Fürſt v. Sulkoffsky, welcher durch Pots⸗ 
dam reiſet, wünſcht feine Aufwartung zu machen. — Reſo⸗ 
lution. Ich hätte in beiden Händen das Podagra. 

Eingabe. Der Geh. Rath v. La Motte bittet, das ge— 
gen ſeinen Schwager, den geweſenen Ordenskanzler v. Mün⸗ 
chow ergangene Urtheil nicht in den öffentlichen Blättern be— 
kannt machen zu laſſen. — Reſolution. Es muß auch in 
dergleichen Fällen gerade durchgegangen und derjenige, wel— 
cher Infamien begehet, beſtraft werden, und wenn er 
von königlichem Geblüte wäre. ’ 

Eingabe. Der ehemalige neumärkifche Kriegsrath Win⸗ 
kelmann zeigt an, daß ſein Onkel Necker in Frankreich ihn bei 
feinem Departement anſtellen wolle, und bittet um Erlaubniß 
zur Reife dahin. — Reſolution. Er hat hier geſtohlen, jo 
kann er auch immer dahin gehen und auch ſtehlen. 


Man werde aus der Antwort des Miniſters entnehmen, ob 
er die Auffaſſung des Redners theile, und treu an der Ver 
faſſung feſt halte. 

Cultusminiſter v. Bethmann Hollweg: „Obgleich der 
betreffende Erlaß des Provinzial⸗Schuleollegiums weder auf 
meinen Befehl, noch mit meiner vorhergehenden Billigung er⸗ 
laſſen worden iſt, fo glaube ich, daß man in meiner Beant⸗ 
wortung der Interpellation ſowohl die Motive jener Behörde 
als auch eine Erklärung über meine Stellung zu jenem Erlaß 
erwartet. Ich habe daher Bericht eingefordert über die Ver— 
anlaſſung zu der betreffenden Verfügung, derfelbe beſtätigt 
aber nur den Sinn, welchen ich von Anfang an derſelben bei— 
gelegt habe. Der Erlaß geht von der nicht geleugneten aber 
gemißdeuteten Vorausſetzung einer Agitation der Parteien im 
öffentlichen Leben aus. Einem Freunde, einem freiſinnigen 
und philoſophiſch hoch gebildeten Manne, der als Angehöri- 
ger des mit Recht als das Land der Freiheit gerühmten Eng⸗ 
lands, mich im Jahre 1846 beſuchte und ſich über die dama⸗ 
lige Leidenſchaftlichkeit aller Parteien nicht genug wundern 
konnte, mußte ich dies aus der Jugend unſeres politiſchen Lee 
bens erklären, und ich gede anheim, ob es nicht gegenwärtig 
etwa noch ähnlich ſteht (Bewegung links). In politischen Din» 
1 iſt eine edle, nicht feige, ſondern tapfere Selbſtbeherr⸗ 
chung nöthig. Das Coblenzer Schulcollegium hat nicht die 
Theilnahme an Parteiagitationen verboten, nicht ein ſtaats⸗ 
bürgerliches Recht der Lehrerwelt gekränkt oder verkümmert; 
in ſeinem Bericht ſagt es ausdrücklich, nichts Derartiges ſei 
darin enthalten, und die auf ihre Beschwerde an die Lehrer 
ergangene Verfügung erklärt das ebenfalls. Eine Warnun g hat 
das Schulcollegium an die Lehrerwelt der Rheinprovinz ergehen 
laſſen wollen; es hat es mehr in feiner Pflicht erachtet, zu 
warnen, als im Stillen zu beobachten und erſt nach etwaigen 
Ausſchreitungen, wehrend, züchtigend einzuſchreiten (Unruhe 
links). Eine ſolche Warnung, vertrauend und Vertrauen exxe⸗ 
gend, ſchien ihr auch der Offenheit zu entſprechen, mit welcher 
dieſe Behörde bisher mit ihren Lehrern verkehrt hat. Gewarnt 
hat fie vor der Theilnahme an Partei-Verſammlungen, weil 
dieſelbe leicht zu einer wärmeren und thätigen Theilnahme in 
demſelben Geiſte führt, und dieſe letztere dem eigentlichen Be⸗ 
rufe des Lehrers und auch der Schule nicht heilſam iſt. In 
der That, Eines jet. ic nicht f r Alle; ein Amt legt Rück⸗ 
ſichten auf, — und zu vieſen Rückſichten ſchien jener Behörde 
und ſcheint auch mir piefe zu gehören, daß ſelbſt derjenige, 
der ſich von Leivenſchaftlichkeiten und Bitterkeiten perſönlich 
fern hält, doch auch ſchon durch ſeine Gegenwart, durch ſeine 
ſtumme Gegenwart als ein Genoſſe und ein Mitſchuldiger — 
e Unwillen links) erſcheinen kann und dadurch dem 

utereſſe der Schule, namentlich den Eltern gegenüber ſchadet. 
Die Erfahrung beſtätigt es. Die Berufung des Erlaſſes auf 
die Erfahrung finde ich ganz richtig. 

„Der Erlaß wendet ſich mit väterlichem Ernſt an das 
Gewiſſen und das Urtheil der Lehrer ſelbſt. Nirgends iſt 
geſagt, daß unmittelbar auf die Theilnahme am politiſchen 
Leben irgend ein Nachtheil, oder gar eine Strafe folgen ſolle 
(Murren links). Meine Herren, wo findet ſich dies? Wer 
hat das Recht, der Behörde dieſe Abſicht Schuld zu geben? 
Freilich wenn ein Lehrer über der Theilnahme an Partei⸗ 
Agitationen ſeinen heiligen Beruf für die Schule verſäumt, 
dann wird allerdings die Schulverwaltung mit Recht auch 
dies bei der Würdigung des Lehrers als Lehrer in Betracht 
zu ziehen haben. 3 

„Die Unbeſtimmtheit und Vieldeutigkeit des Erlaſſes iſt 


getadelt. So beſtimmt wie das Urtheil eines Kreisgerichts 


iſt er allerdings nicht; aber bei einem väterlichen Worte 
nimmt man wohl einen wärmeren und darum unbeſtimmteren 
Ausdruck an. 

Die Mitglieder jener Behörde, iſt angedeutet worden, 
ſeien dem öffentlichen Leben wohl etwas fremd, ja feindſelig. 
Aber ein Mann gehört ihr an, der für die Freiheit lange 
gewirkt und ſchwer geduldet hat; der Chef derſelben hat ſich 
bereits das allgemeinſte Vertrauen erworben; überhaupt hat 
dieſer Erlaß in der Rheinprovinz nur ſehr pareiell Argwohn 
und Verdacht erregte, Daß ſich der Interpellant und die Mit⸗ 
unterzeichner ſich dieſem Verdacht angeſchloſſen haben, wundert 
mich nicht, da ſie die Verhältniſſe der Rheinprovinz nicht 
kennen. Doch il dazu kein Anlaß. Nachdem das Land drei 
Jahre lang unter einem Fürſten geſtanden, der ſich ein ſeltenes 
Vertrauen bei allen Parteien erworben hat, unter einer Re⸗ 
gierung, der mindeſtens das Lob noch nicht ſtreitig gemacht 
worden iſt, das Lob der Geſetzlichkeit und Humanität, — und 
daß an dieſem Lobe mein Reſſort nicht Theil nimmt, darüber 
erwarte ich den Gegenbeweis oder das Urtheil Kundiger — 
unter dieſen Umſtänden muß ich mich nicht blos über die 
Agitation, über die Erregtheit und Leidenſchaftlichkeit des 
Parteitreibens, ſondern auch über dieſen Argwohn wundern. 
Ich vertraue darauf, daß das Provinecial⸗Schul⸗Collegium zu 
Coblenz, wie ich, in dieſem Sinne ferner zu handeln gedeukt, und 
dieſen Erlaß in keinem andern Sinne, als in dem der Ge⸗ 
e und Humanität zur Ausführung bringen wird“. 

er Präſident erklärt die Interpellation damit für erledigt. 
— ———— ͤ ä́wr0 [ 0 —— 


Eingabe. Der Kaufmann Krüger et Comp. in Berlin 
bittet um Coneeſſion und Unterſtung einer Arrae- und Rum⸗ 
fabrik. — Reſolution. Ich will's dem Teufel thun! Ich 
wünſche, daß das giftig garſtige Zeug gar nicht da wäre und 
getrunken würde. 

Eingabe. Der General-Major v. Rothkirch bittet um eine 
Präbende für eine ſeiner Töchter. — Reſolution: Es find 30 
bis 40 Anwartſchaften auf jede Stelle. Er fol hübſch Jun⸗ 
gens ſchaffen, die kann ich Alle unterbringen; aber mit dem 
Madams weiß ich nirgends hin. . 

Eingabe. Der v. Marſchall bittet, die gegen ihn in der 
Appellation ergangene Sentenz zu moderiren. — Reſolution. 
Die Geſetze ſind für alle Leute, ſie mögen v. Marſchall heißen 
oder nicht, und wenn ihm das nicht anfteht, fo kann er aus dem 
Lande gehen, wie ſein Vruder. 8 75 

ingabe. Der ehirurgien Major Poirier bittet, die 
franzöſiſchen chirurgiens peuslonairs feiner Aufſicht zu ums 
terwerfen. — Reſolution. Ich will keine Franzofen mehr, 
fie find gar zu liederlich und machen lauter liederliche Sachen. 

An dieſem Wenigen möge es für diesmal genügen. Si⸗ 
cherlich erkeunt jeder unbefangene Leſer auch hierin wieder die 
kerngeſunde, jeder Unwahrheit abholde Natur des hohen Man⸗ 
nes, dran jeder Zoll ein König war; und gleichwohl hat Dr. 
O. Klopp, der, neueſte Ankläger „Friedrich II., den man den 
Großen nennt“, auch dieſe Reſolutionen wider dieſen Einzie 
gen benutzen zu können gemeint! 


*) Aus dem „Deutſchen Magazin“. Herausgegeben von 
Julius Rodenberg. Aae Jahrgang. Heft 2. 


Danzig, 21. Februar. | | Körfendepefchen der Danziger Zeitung. 
* In der geſtrigen Sigung des hieſigen Gewerbe⸗ Berlin, den 21. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 53 Min. 
Vereins hielt Hr. Oberlehrer Troeger einen Vortrag über Angekommen in Danzig 3 Uhr 7 Min. 
„Wahrſcheinlichkeitsrechnung“. Es wurde dargethan, wie oft 


Abg. v. ig (Plonchott) ftellt darauf folgenden An⸗ 
trag: „Das A es wolle beſchließen zu erklä⸗ 
ren, daß es ſich durch die Beantwortung der Juterpellation 

es Abgeordneten Dr. Paur von Seiten des Herrn Miniſters 


it Würfeln eine beftimint Roggen feit, 82 51 2 r. h ch 2 
der geiſtli iten nicht befriedigt fühle; daſſelbe | die Wahrſcheinlichkeit vorliege, mit Würfeln eine beſtimmte O0 d 59 ii 4 Belt A. 87 fe 
ei 1 . 199 daß durch den Erlaß der Lab Zahl zu werfen, aus einem Spiele Karten eine oder mehrere ebruar. ... 517 5% 4% do 15 


1 * 0. er 
rühjahr .... 49% | 49% [ Danziger Privatbk. 97 | — 
Sprite Frühjahr a Ins, Oſtpr. Pfandbriefe 897 | 89% 
Rüböl, Frühjahr. 12% | 125 | Franzoſen . . 134 | 133% 
Staatsſchuldſcheine 9% | 905 | Nationale... 612 | 61% 
#3 % br, Anleihe 102% | 107%] Peln. Banknoten 843 | 84 
5% 59. Pr⸗Anl. 108% | 1082] Wechſelc. London — 6.2 
Fondsbörſe matter. 

Hamburg, 20. Vebruer. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, ab Auswärts geſchäftslos und flau. Roggen loco 
ſtille, ab Oſtſee Frühjahr zu 85 — 86 käuflich. Oel Mai 
27%, Octbr. 26%. Kaffee unverändert, Zink ſtille. 

London, 20. Februar. Sliber 61½. Conſols 92%. 
1. Spanier 43¼. Mexikaner 33%. Sardinier 80. 5% 
Ruſſen 102. 4½ % Ruſſen 93. 

Liverpool, 20. Februar. Baumwolle: 12,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe ſehr feſt. 

Paris, 20. Febr. 37 Rente 70, 25. 4% % Rente 
100, 10. 33 Spanier 48. 1% Spanier 43 /. Oeſterreich. St.» 
Eiſenbu.⸗Act. 502. Oeſter. Credit-Actien —. Credit mobil. 
Act. 761. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 546. 


Producten⸗Markte. 
Danzig, den 21. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,28—129 31 
— 132348 nach Qualität 873/90 — 91/92½ —93½%/8½ 
— 1001045 Fr; ordin. bunt, dunkel und hell, 120 122 
— 123/125,7 8 nach Qualität 723/77 %, /80—82/83 4% /85 S 
Roggen 59—58 r. Yr 1258 
Erbſen, Futter- und Koch- von 45 50—55 56 En für beſte. 
Gerſte kleine 103/105—110/12 8 von 35/37—41/42 F 
große 108,109—112/16f von 40 4142/45 Gr: 
geit: von 23,25 Ir, beſſerer 26 28 —30/31 Gr 
piritus 16 & bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: mäßiger Froſt. Wind: 
Süd⸗Oſt. N 
Weizenmarkt heute für alle Gattungen außer feinſte 
0 tſeng 0 Qualität recht flau und Preiſe billiger. Umſatz nur 15 Laſten. 
1850 oder. Thlr. 493, woraus ſich alſo ein erheblicher Unter⸗ Preiſe 12504 bunt . 500, 123% hellfarbig zZ 510, 1254, 
ſchied zu Gunſten der preußiſchen Schiffe ergiebt; ein preu⸗ hell g 522, 133 44 hochbunt glafig 624, 133 42 fein 
iſches oder privilegirtes Schiff von 200 Normal, Laſten zahlt hochbunt ZZ 630. 
hier im Ganzen Thlr. 146. 20. Der Nachtheil für die fran⸗ Rogen ziemlich feſt, . 351, 354 yr 12547 bezahlt. Auf 
zöſiſche Flagge iſt evident und letztere daher von unferen Hä⸗ Lieferung will man billiger kaufen, deshalb kein Geſchäft zu 
fen faſt ganz ausgeſchloſſen. Stande gekommen. 
Die in beiden Staaten ſtipulirten hohen Abgaben haben 1074 kleine Gerſte 240, 1098 desgl. 2 246. 
aber für uns den Nachtheil,, daß der Abfag unſerer Ausfuhr⸗ Spiritus 16 % bezahlt. 
artikel in Frankreich, namentlich der von Holz, nicht⸗die na⸗ Am Schluß noch 100 Laſt April⸗Roggen 122 2 , 360 
turgemäße Ausdehnung gewinnen kann; dieſer voluminöſe % 1254 geſchloſſen. 
Artikel kann hohe Frachten, welche die Folge der großen Ab⸗ Königsberg, 20. Febr. (K. H. Z.) Wind O. — 6. 
gaben ſein müſſen, nicht tragen und es fällt unſeren Kaufleu⸗ Weizen weichend, hochbunter 124 — 318 84 — 96 Se, bun⸗ 
ten ſchwer, gegen die Concurrenz der rufſiſchen, ſchwediſchen ter 124— 274 83-87 ½% Ge, rother 125—307 84—93 5⁵ 
oder amerikaniſchen Holzexportenxe, deren he mathliche Flagge Se bz. — Roggen gedrückt, loco 120—2277 55—56½ Sr. z.; 
in Frankreich zu den privilegirten gehört, aufzukommen. Termine matt, 800 7 Frühſahr 59%, . B., 58%, 0 120 
Ebenſo auch wird die Concurrenz unſerer preußiſchen Rhe⸗ dee Mai- Juni 58%, . B 577 25 8 Gerſte fla 
derei gegen die der in Frankreich privilegirten Nationen un⸗ große 10010 38 —46 2 Heine 95-— 1068 28 0 Be 
möglich gemacht. Daß aber unſer Handel mit Frankreich — Hafer ſtille, loco 65—758 22—30 e, B., 50d Yr Frühl. 
nicht gering anzuſchlagen iſt, beweiſt, daß im verfloſſenen Jahr 29% . B., 28% C G.. — Erbſen ſehr ſtille, weiße Koch⸗ 
218 Sale 5 N RE Fg a 53—56 Ge, Futter-, 40-52 Gr, graue 40—80 En, grüne 
en, un ar: 1 U etrei 1 N 
wi e 3 Schiffe mit Zucker und Syr £ 1 a a 9 25. t 
12 ½ 3. der ker. B. — Rübzl 13% & Yır Ct. B 


Syrup. 

> ir hoffen daher, daß es der Königl. Staatskegietung ‚ger | 

lingen wird, einen auf Gegenfeitigfeit gegründeten. Schiff⸗ Spiritus. Den 19. Yr Frühſahr gemacht 18 ½ Ag 
. . 2 

S. ohne Faß; loco Verkäufer 18 Re. mit 


fahrtsvertrag mit Frankreich abzuſchließen, und dadurch unſe⸗ 

rer Rhederei die Rechte der privilegirten Flagge zu ver⸗ Faß Feb 
Verkäufer 16% 3% ohne ; a 
Ks, Käufer 18% Fe mit Faß de. 8000, Derläufer 18% 


beſtimmte Karten zu ziehen ꝛc. Demnächſt erwähnte Hr. Troe⸗ 
5 der Spiele, in welchen die wahrſcheinliche Hoffnung des 
Gewinnes bei den Intereſſenten eine ungleiche iſt; dazu ge⸗ 
hört beiſpielsweiſe die ſogenannte Zahlenlotterie, welche mehr 
Chancen zum Verlieren als zum Gewinnen darbietet. Unſere 
preußiſche Klaſſeulotterie ſpeculirt nicht, ſondern nimmt nur 
einen gewiſſen Proceutſatz vom Einſatze ab, und überläßt alle 
Chancen des Spiels dem Spieler. Die Wahrſcheinlichkeit, in 
derſelben mit einem großen Gewinn heraus zu kommen, ver⸗ 
liert jedoch alle Bedeutung, weil ein Menſcheuleben für die 
Berechnung deſſelben verſchwindend kurz iſt. — Nach dem Vor⸗ 
trage zeigte Hr. Krüger ſen. Mauerſteine vor, welche nicht 
gebrannt, ſondern nur durch Preſſung aus einem Theile Kalk 
und acht Theilen Sand fabricirt werden; dieſelben find be⸗ 
deutend billiger als die gebrannten und überall da angebracht, 
wo keine große Tragkraft beanſprucht wird. — Hr. Apotheker 
Helm zeigte Vorrichtungen an Gasbrennern vor, welche die 
Lichtſtärke verbeſſern ſollen, und bei Hrn. Liebnitz hierſelbſt 
zu haben ſind. Demnächſt wurden noch einige Fragen aus 
dem Fragelaſten erledigt. 
Der Handel und die Schifffahrt Danzigs 
im Jahre 1861. 
£ (Fortſetzung.) 5 

Bereits im Jahre 1858 haben wir der Kgl. Regierung 
unſer Gutachten dahin abgegeben, daß wir einen mit Frank⸗ 
reich nach den Aal Grundſätzen abzuſchließenden Schiff⸗ 
fahrtsvertrag, wie ſolcher bereits zwiſchen England und Preu⸗ 
ßen beſteht, als entſchieden erſprießlich für die dieſſeitigen In⸗ 
tereſſen anſehen müſſen, obſchon franzöſiſche Schiffe in unſe⸗ 
ven Häfen, in Betreff der Schifffahrtsabgabe, mehr benach⸗ 
theiligt ſind, als preußiſche Schiffe in franzöſiſchen Häfen. So 
zahlt beiſpielsweiſe ein franzöſiſches Schiff von 200 Normal⸗ 
Laſten mit Ladung ein⸗ und ausgehend hier Thlr. 893. 10. 
Ein preußiſches Schiff von 200 Normal-Laſten zahlt in fran- 
zöſiſchen Häfen an Tonnage und Lootſengeld ungefähr Fres. 


enzer Regi das jenem Staatsbürger verf aſſungsmäßig 
stehende wech der Betheiligung am politiſchen Leben bes 
eiuträchtigt würde“ (Beifall links). Der Antrag wird von der 
linken Seite des Hauſes ausreichend unterſtützt (auch der Ab⸗ 
geordnete Harkort erhebt ſich für denſelben) und derſelbe wird 
der Unterrichtscommiſſion überwieſen. a 
Die erſte Petition betrifft den bereits früher verhandelten 
trag der Communalbehörde der Stadt Neuß, betreffend die 
Aufhebung der Einquartierungspflicht event. eine Erhöhung 
der Servisentſchäpigurg reſp. die Verlegung der Neußer Gar⸗ 
niſon. Die Commiſſion beantragt, „den Antrag der Petenten, 
bei Anerkennung der Rüchtwerpflec ung der Stadt dahin zu 
wirkeu, daß die Staatsregierung ihrer geſetzlichen Verpflich⸗ 
tung nachkomme; in ſofern die Petenten eine auf die Anwend⸗ 
barkeit des Servisregulativs vom 17. März 1810 begründete 
geſeoliche les zur Gewährung des Natural-⸗Quar⸗ 
20 wi garniſonirende Truppen beſtreiten, als begründet zu 
Wberdgeiſew; a Staatsregierung zur a a eee 
Petition der = U dem Haufe zu empfehlen, aus Anlaß er 
r Stadt Neuß, die Staatsregierung zu erſuchen, 
auf Emanirung eines Geſetzes Bedacht zu nehmen, durch 
ir des die Einquartierungslaſt als Staatslaſt anerkannt und 
für dieſelbe eine mit den von den Quartierträgern zu tragenden 
Koſten im richtigen Verhältniß ſtehende Vergütigung aus der 
taatskaſſe gewährt wird“. f Ä 
Abg. Nücker: Das Verlangen der Petenten ift vollſtän⸗ 
dig gerechtfertigt. Das Regulativ von 1810 kann bei den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen unmöglich mehr maßgebend fein. 
Die Regierung iſt auf das billige Verlangen der Stadt Neuß 
nicht eingegangen. Warum, iſt nicht ſchwer zu errathen. Das 
Militärbudget erfordert ſchon zu viel, deshalb müſſen einzelne 
emeinden mehr Laſten tragen: ſo hat die Stadt Neuß einen 
Capitalaufwand von 11,600 Thlrn. für die Unterbringung 
der Garniſon beſtreiten müſſen, und kann daher den drin⸗ 
endſten Anforderungen in anderer Beziehung nicht genügen. 
or einigen Jahren iſt ein Gymnaſtum dort gegründet wor⸗ 
den, das jetzt dem Verfall entgegen geht. Denn die beſſeren 
Kräfte werden ſich natürlich dorthin wenden, wo ihnen eine 
beſſere Vergütigung gewährt wird, als es die Stadt Neuß 
lot zu bieten im Stande ift, Wir begegnen hier derſelben 
ere im Kleinen, wie beim Staatshaushalt im Gro⸗ 
ßen. (Sehr richtig! auf den Bänken der Fortſchrittspartei.) 
Es werden hoffentlich noch viele Petitionen bei uns eingehen, 
die der Regierung die Nothwendigkeit einer Reviſion des 
Servis⸗Regulativs nachweiſen werden. Der Redner ſucht ſo⸗ 
dann aus den im Bericht bereits mitgetheilten Gründen und 
durch Bezugnahme auf das Geſetz vom 9. Jauuar 1819 über 
die Publication der Geſetze nachzuweiſen, daß der abſchläg⸗ 
liche Beſcheid des Miniſters des Innern an die Petenten 
nicht gerechtfertigt ſei. = 
Miniſter des Innern Graf Schwerin: Er müſſe bekla⸗ 
en, daß er ſich nicht in der Lage befinde, dem Autrage der 
tadt Neuß zu entſprechen. Die Petenten behaupten, daß das 
Servis⸗Reglement in der Stadt Neuß keine Geltung habe; 
er ſei entgegengeſetzter Anſicht und habe dieſelbe in der Com- 
miſſion ausführlich dargelegt Was den zweiten Antrag der Pe⸗ 
tenten betreffe, die Servis⸗Eutſchädigung au einen, den wirk⸗ 
lichen Einquartierungs⸗Koſten entſprechenden Satz zu erhöhen, 
o könne die Regierung auch auf dieſen Antrag zu ihrem Be⸗ 
dauern nicht eingehen. Allerdings ſeien weſentlich auch die 
finanziellen Verhältniſſe des Staats ein Hinderniß, und wenn 
er ſich auch darauf beſchränke, die Exemplifikation des letzten 
Redners einfach zurückzuweiſen und die Widerlegung bis zur 
Berathung des Militär⸗Etats vorzubehalten, ſo müſſe er doch 
anführen, daß auch noch andere Gründe, als die finanziellen 
maßgebend ſeien. In der Rheinprovinz ſeien die Beſchwerden 
über die Einquartierungslaſt ziemlich allgemein, und die Ber 
ſchwerden hätten theilweiſe ihren Grund in der Hand⸗ 
habung der Angelegeuheit durch die Communalbehörden. 
In den älteren Provinzen ſei das Verlangen der Städte nach 
Garniſonen noch ſehr groß, weil die Laſt durch die Vortheile 
aufgehoben würde. Was den dritten Punkt des Petitions⸗An⸗ 
trages betreffe, daß durch eine Verlegung der Garniſon der 
Stadt Neuß geholfen werden könne, ſo falle dies in das 
Reſſort des Kriegsminiſters, und er könne nicht ſagen, ch die 
militärifhen Rückſichten die Erfüllung dieſer Bitte geſtatten. 
Zu ſeinem Bedauern ſei er in der Lage, erklären zu müſſen, 
daß die Regierung eine Berückſichtigung der Petition nicht 
eintreten laſſen könne. Den Schlußantrag der Commiſſion anlan⸗ 
gend, ſo könne er verſichern, daß, wenn das Haus denfelben 
annähme, die Regierung dieſem Beſchluſſe diejenige Beachtung 
zu Theil werdeu laſſen werde, welche das Haus fordern könne, 
d. f die Angelegenheit einer nochmaligen Berathung zu unter⸗ 
werfen. E + 
Der principale Antrag der Commiſſion wird mit ſehr 
großer Majorität (dafür die deutſche Fortſchrittspartei, Fraction 
rabow u. a.) angenommen. Hi 
Die Beſchwerde einiger Einwohner des Dorfes Zeisgen⸗ 
dorf (bei Dirſchau) über die Amtsführung ihres Schulzen 
wird von dem Abg. Mettenmeyer durch Auführung einiger 
weiterer Thatſachen unterſtützt, ohne daß der Redner einen 
zogenantrag gegen den Comm. Beſchluß (Uebergang zur Tages⸗ 
Eduung) einbrächte. Man geht zur Tagesordnung über. 
Einen nie en Ei die Vollſtändigkeit des Be⸗ 
dichtes erh He inwand gegen die ] din felgchle 
etition bt derſelbe Abgeordnete in Bezug auf Aa tolgehde 
ardter Hanes Kunſtgärtners Otto zu Skurcz in Pr. Star⸗ 
pe er Kreiſe, wegen einer durch die Danziger Regierung 
1 angeblich verkürzten Unterſtützung. Der Minifter Graf 


ſchaffen. 
5 hs wir nt Han kane fei Abſchluß des 
andelsvertrages mit Frankreich knüpfen, ſo iſt es die, daß ; ö 4 r. 
dadurch in Preußen mik dem Schutzzollſyſtem gründlich gebro⸗ tags arg, ah. 319) Wetter? trübe, Mit. 
chen werden wird, und daß mit dem baldigen Ablauf des Zoll⸗ Weizen matt, loco Jer 85 U gelber 70 — 80 . b 
vereinsvertrages wieder die Principien zur Geltung kommen feiner 856 81 .. bez. 88/858 do. 79—80 & bez. n 
werden, welche in der Zollgeſesgebung des Jahres 1818 ihren Boln. 75—77½ K bez, Galiziſcher 7274 K bez., 83,858 
Ausdruck gefunden haben. Es würde zu weit führen, wollten gelber e Frühjahr 80, 79%, bez., Juni⸗Juli 813, Ra. 
wir an dieſer Stelle uns über eine Erörterung der Nachtheile bez. Sal Aug 82 Re. bez — N og gen lau, loco Ye 77 
einlaſſen, welche die Oſtſeeprovinzen in Folge der Zollvereins⸗ 4777 —48 Fa, bez, 778 Febr. - März 48%, Be. Br, Frübi 
verträge zu erleiden gehabt haben; wir hoffen, daß die Königl. 48 & bez. u. B., 47% G., Mai⸗Juni Juni⸗Huli u. Juli⸗ 
Staatsregierung uns bei Ablauf derſelben ia geben | Aug. 48 Ag bez. — Gerſte und Hafer unverändert. 
wird, unſere diesfälligen Wünſche darzulegen. Wir werden es Rüböl ſtille, loco 12% % bez. u. B April⸗Mai 12% 
für unſere Pflicht halten fie une Rückhalt auszusprechen, z bez. u. Br., Sept.⸗Oet. 124, % B. 5 
wie tief wir es auch beklagen müſſen, daß unſere Vorſtellun⸗ Spirituszmatt, loco ohne Faß 16% & bez., Febr. 
gen, ſobalv es ſich um Zollverin derungen imfreihändleriſchen März 16% . B., Frühj. 17% . G. u. B., Mai- Juni 
Sinne handelt, wie neuerdings wieder bei dem im vorigen 17% & G., Juni-Juli 18 B. 
Jahre erlaſſenen Rübenſteuergeſetz, faſt nie Beachtung finden. Leinöl loco inel. Faß 13 % B. April⸗Mai 12¼ B 
Daß es der Kgl. Staatsregierung gelungen iſt, mit China Berlin, 20. Febr. Wind: SW. Barometer: 285. Ther⸗ 
und Japan Handelstractate abzuschließen, muß dem Han- mometer: früh 1 Gr. — Mittags 10° — Witterung: ſehr ſchön. 
delsſtande zu großer Befriedigung gereichen; den deutſchen Weizen vr 25 Schffl. loco 62 — 82 N — Roggen 
Fabrilanten eröffnet ſich dadurch ein weites Feld der Thätig⸗ 2 2000 f loco 52% — 53 K, do. Febr. 51 , 50%, 5% 
leit, und auch unfere Schiffe werben bei Defahrung jener Ge- E bez, B. u. G, Febr. März 50, 49% Ag bez., Früh. 
wäſſer die Vortheile davon durch den größeren Schutz, deſſen 49%, 6, ½ & bez. u. Br., % G., Mai⸗Juni 49%, % 
ſie ſich zu erfreuen haben werden, genießen. ; bez, B. u. G., Juni⸗Juli 49%, 50, 49% &. bez. u. 
Wir erkennen es dankbar an, daß die Kgl. Staatsregie⸗ G., 49% Br., Juli-Auguſt 50, 493%, * bz., Aug. 50 N 
rung bei Ausbruch des Krieges in den Vereinigten Staaten bez. — Gerſte r 25 Schffl. große 36—40 . — Hafer 
en e a Be loco 22 —25 Ag, Yr 1200 f Febr.-März 22% Ar. 85 do. 
um den preußiſchen iffen die 5 rübi. 23 bez. i⸗Juni 931 70 
ten in den Verträgen vom 10. September 1785, 11. Juli Br 15 8 3, Mai⸗Juni 23% & bez., do. Junf⸗Juli 


1799 und 1. Mai 1828 feftgeftellten Vereinbarungen zu Rüböl > & 7 b ebr. 
ſichern; allein dieſe Verträge haben noch nicht alle Gefahren 121% &. be ee Mär 120, 3 
für die neukale Flagge bejetigt. Die am danse ne eier. u. G, , B,, Marg April 157% . B, % G, Kor- Mal 
floſſenen Jahres zwiſchen England und Nordamerika einge- 12% . bez. u. G., % Br., Mai⸗Juni 12% & B., % G., 
tretenen Verwickelungen haben es bewieſen wie leicht ein neu⸗ Juni⸗Juli 13 8, 

trales Land in einen ihm ganz fremden Streit hineingezogen Spiritus ½ 8000 2 loco ohne Faß 17%, „ ½ &. 
werden kann. Es wird daher ein immer dringenderes Bedürf. bez., März⸗ April 17½%, % r bez. u. B., % G., April⸗ 
niß, daß endlich durch völkerrechtliche Vereinbarungen die Mai 17%, %, % , bez., B. u. G., Mai⸗Juni 17%, % 
Rechte der neutralen Flagge in Kriegszeiten genau feſtgeſtellt 3, bez. u. B., 4 G., Juni⸗Juli 18½%, ½, % . bez. 
werden. Wenn je ein Zeitpunkt dazu geeignet war, dürfte es u. B., 3718 G., Juli⸗ Auguſt 18 ½, , %, G, bez. u. G. 
der gegenwärtige ſein, da kaum anzunehmen iſt, daß Eng⸗ 2 B., Aug.⸗Septbr. 18, 7%, A bez. g 
land, welches eben der Gefahr entgangen iſt, in einen großen Schimelin 

Krieg verwickelt zu werden, ſich noch länger ae wird, auf Neufahrwaff 15 iſte. ie 
Stipulationen über die neutrale Flagge einzugehen. er, 21. Febr. Wind: S. 


Wir lauben aber noch weiter gehen zu müſſen, und wir en Sicht 0 |, 
geben dein nur der Anfiht des geſammten Handelsſtandes Verantwortlicher Nedacteur: O. Rickert in Danzig. 

Metebrologiſche Beobachtungen. 
0 Baromet. 


Abgeordneten N 8 
dat Berbältnie, nec Berlin) Anlaß, den Minifter auf 


. tri ; r⸗ 
redners bei, verweiſt 8 den Ausführungen des Vo 


D ech f e Ver fügu 18, ruck i i 8 . i ung 


die Bitte richten, auf diplomatiſchem Wege dahin wirken zu 


5 die ie hier zur Sprache - ‚le t a 
Sal and e ar e en ir n e ne e ea er een S Sem ee, de um nan 
e je zein Irrthum Grunde l . 14 ] 0 F : 
und der Landrath ſei ſomit in . Man geht hohe Staatsminiſterium gerichte. habens tab 41 50 339,75 0 — 14 S. rubig; beiogen, neblig. 
and Tagesordnung. — Dieſer Bericht iſt damit erledigt. 1859 auch zu den umfrigen gemach 1 al t 0 9 33956 | — 26 [S. do. bell, Horizont dieſig. 
ächſte Sitzung Dienſtag 1 hr. 5 Grundſätze ſanctionirt werden. (Fortſ folgt.) 12 339% | 2, S. friſch; do. de. 


Eiſenbahn⸗Actien. 

Dividende pro 1860. 3k. 
Aachen⸗Düſſeldorf — 34 85% bz 
Aachen⸗Maſtricht 5 4 24% bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 5 4905-91 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 54 4 1054 —3 bz 

. 3 4 4 94 G 
Berlin⸗Anhalt 53 4 1377 bz 
Berlin⸗Hamburg 6% 4148 bz 
Verlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 9 4 58 bz 
Berlin⸗Stettin 64 4 126% G 1274 B 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4 4 120% bz. 
Brieg⸗Neiße 7 . 64 62-4 bz 
Cöln⸗Minden 103 3268 G 
Eoſel Oderb. (Wilhb.) — 4 | 43% bz 

do. Stamm⸗Pr. 4% 42 87 G 

do. do. 5 5 875 bz 
Ludwigsh.⸗Bexbach 9 4 1304 G 
Magdeb.⸗Halberſtadt 183 4 266 G 
Magdeb.⸗Wittenb. 2 44344 b 
Mainz⸗Ludwigshafen 57 4 117 —4 dz 
Mecklenburger 4 4 54—4 bz 
Münſter⸗Hammer — 4 987 
Niederſchl.⸗Märk. — 4 985 bz 
Niederſchl. Zweigbahn 3 4 55 bz 

Stamm ⸗Pr. 5 — — 
Nordb., Friedr.⸗Wilh. 2% 4, 159% et- bz u B 
Oberſchl. Litt. A. u. G. 72371374 bz 
„ itt B. 72 33 122% bz 
Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 7 5 1331 1 bz 
Oppeln⸗Tarnowitz 1 4 394 bz 
P. W. (Steele⸗Vohw.) 2 4 571—3 bz 
Rheiniſche 45 493 bz 

do. St.⸗Prior. 444 987 
Rhein⸗Nahebahn — 4 25% bz 
Rhr.⸗Cref., K. Gladb. — 3 85% bz 
Stargard⸗Poſen — 33914 et bz u 
Thüringer 63 4 1133 bz 

Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß das Collegium der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft nach der in der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 19. Februar cr. bewirkten Wahl 
beer aus den nachbenannten Kaufleuten 

eſteht: 


Behrend, Heinrich Theodor. 
Behrend, Maximilian. 
Biſchoff, Theodor a Heinrich, 
Boehm, Heinrich Michael. 
v. Frangius, Carl Robert. 
Gibſone, John. 
Goldichmidt, Lafer. 
Kauffmann, Jacob Eduard. 
Lojewski, Ludwig Ferdinand. 
Paleske, Johann Heinrich. 
Noſenſtein, Samuel Beuedix. 
Stoddart, John Sprot. 
TE cht. W 112 find: 
recht, 9 
Block, Als Caeſar Noger. 
Mix, George. 

Schirrmacher, Theodor. 

Bei der am 20. Ka cr. ſtattgefundenen 
Conſtituirung des Collegii ſind: . 
L. Goldſchmidt je orſteher, 

C. N. v. Franutzius zum erſten Beifiger, 
T. H. L. Biſchoff zum zweiten Beiſitzer und 
1. Börſen⸗Commiſſaxſus, 1 
J. S. Stoddart zum 2. Börſen⸗Commiſſarius, 
J. breche ke. | zu Hafens Commifjarien, 

gewählt worden. 

Danzig, den 21. Februar 1862. [1147 


ie Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Ae C. N. v. Frautzius. Biſchoff. 


Subhaſtatiens-Patent. 

Das im Hafen zu Pillau liegende, im Jahre 
1847 von Eichenholz erbaute, auf 174 Laſten ges 
meſſene und mit Zinkboden verſehene Barkſ if 
Johann Jacoby ſoll im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation behufs Auseinanderſetzung der 
Miteigenthümer in dem au g 


den 31. März er., 

5 Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Termin an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle verkauft werden, 2 

Der Beilbrief, ein Verzeichniß des Inven⸗ 
tariums und eine Beſchreibung des Schiffs lie⸗ 
gen im Bureau 2 zur Einſicht aus. 

Königsberg, den 18. Februar 1869, 


Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 11130 


Freiwilliger Verkauf. 

Das an der Graudenz⸗Altfelder Chauſſee, 
1. Meile von Graudenz belegene Rittergut 
Klodtken, circa 830 Morgen or mit vollſtän⸗ 
digem todten und lebenden Inventarium und 
vollſtändiger Winterſaat, ſoll aus freier Hand 
verkauft und der betreffende Kauf⸗Vertrag am 
1. April d. J. vor dem Unterzeichneten abge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Kaufbedingungen ſind im 
Bureau des Unterzeichneten einzuſehen. 

Graudenz, den 18. Februar 1862. 


Der Rechtsanwalt und Notar 
Gomlicki. 1109] 


Strohhut⸗Angelegenheit. 
Hiefigen, wie auswärtigen Putzgeſchäften 
und Wiederverkaͤufern die ergebene Anzeige, 
daß mein Lager mit guter billiger Waare bereits 
vollſtändig ſortirt und jetzt wohl die geeignetſte 
Zeit zu vortheilhaften Einkäufen iſt. 
August Hoffmann, Strohhut -Fabriß, 
Nu Geiſtgaſſe 26, neben der Apotheke. 
B. Zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren werden Strohhüte 
e. beten. [1143] 


Berliner Börſe vom 20. Februar 1862, 


| Prioritäts:Obligationen, | PBrioritäts- Obligationen, | 


baar ein⸗ 
gezaht. 


und feſten Prämien. 


A e Die Feuer Verſichcrun 
x der Bayer. Dppothefen: u. 1 


empfiehlt ſich hierdurch zur Uebernahme von Verſicherungen gegen Feuers⸗Ge 


bereits com⸗ 
pletirt. 


echſel⸗Bank 


5⸗Anſtalts ive Baden 


fahr zu billigen 


Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft ſind bereit und empfehlen ſich zum Abſchluß 


von Verſicherungen: 


Der zur Vollziehung von Policen u. ſ. w. ermächtigte 


General: Agent 


. Damme 
in Danzig, Poggenpfuhl 19, 
5, 


und die Agenten: in Danzig: Theodor Friedr. Jautzen, Fleiſchergaſſe 


anktaxator Robert Mehl 


ehlmann, Gr. Wollwebergaſſe 11, 


J. Robert Neichenberg Flei 62 
in Neufahrwaſſer: Sa Roche, Hafenftrabe Feſccersaſe h 


in Elbing: 
in Marienburg: 
in Marienwerder: Agent Linde, 


in Pr. Sta dt: d fecke, 
in 1 1 


d. J. Schauer, Olivaerſtraße 79, 
C. Pep 
Max Müller (Fi ma: Gebr. Müller), 


1113271 


Bürgermei ter a. D. Na falski, 


in Culm: 
in Thorn: 
in Straßburg Wſtpr: 
in Roſenberg Wſtpr.: 
in Löbau: E 
in 


rn 
Mewe: 


in Berent: 


Kreistaxator Hoffmann, 
Haupt & Findeiſen, 
„Löwenberg, 
potheker Nud. Kuhnert, 
ſt ichagelis, 

Emil Wieneke, 

in Kiſtowo p. Sierakowitz: Gutsbeſitzer v. Laszewski, 
Bürgermeiſter a. D. 


Böhnke, 


in Greſonſe b. Flatow: Rentier G. Schilling, 


in Konitz: 


Kaufmann W. 


Petrich, 


in Deutſch Crone: Kaufmann M. Apolaut, 


in Neuſtadt Wſtpr.: Otto Nomeyke, Firma: Ferd. Romeyke. 


2 


ar 


Die Metall 


gießere 


Soeben empfing: 


Sichere Heilung des 
Rheumatismus. 


Eine allgemein faßliche Belehrung über den 
Rheumatismus und ſeine Heilung durch die 
Betty Behrens 'ſchen electro⸗magnetiſchen Heil⸗ 
ſſen von Dr. e e pract. Arzt. 
Preis gr. 
Die oben erwähnten Heilliſſeu find gleich: 
falls zu haben in 


G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 1117 


Veilchenſträußchen 
"tt Julius Radike, 
ganggaſs, Ecke der Gerbergaſſe. 


Free en und inländiſcher Dünger⸗ 
Gyps, fein gemahlen und vollſtändig tro⸗ 
den, iſt jederzeit in meiner Gypsmühle vor⸗ 
räthig und empfehle ich denſelben zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 8 

Bei Verladungen durch die Eiſenbahn be⸗ 
ſorge ich den Transport nach dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe gratis. [738] 


A. Prenf jun. in Dirſchau. 


"any 0 
NEN * 


| 


| 
| 
| 


| 


Nafhinen-Bau-Ynfal 


C. Laechelin, 
in Danzig, Wallgaſſe No. 7, nahe der Mottlauer Wache, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ihrem Fache vorkommenden Neuarbeiten und 
eparaturen. Vorräthig find; 


4 Feuerſpritzen und Gartenſpritzen, Waſſerpumpen, große und kleine 1 


e 


ER) 


4 


A. 


Stangenſpargel 
ohnen u. 


Beſellungen auf Steinkohleutheer bei ö⸗ 
gl 


ger Lieferzeit nimmt en'gegen 

Herrmann Müller, Laſtadie 25, 

* * 8 
Culmbacher Lagerbier 
empfiehlt in Flaschen | 

151] ©. W. H. Schubert, Hundeg. 15. 


[1149] 


Geſchmacbolle Cofillonorden 


für Herren und Cotillon⸗Geſchenke für Damen 
Nippesſachen zc. in großer Aan hl empfiehlt f 
11144] J. L. Preuß, Portech iſengaſſe 3. _ 


Echt ruſſ. Manna⸗Grütze 
empfiehlt 11 0 


A. Fast, Laugeumarkt3 . 


Preußiſche Fonds. | Ausländische Fonds. 
— — — ͤ — . 


Fell. Stadt- Sbl. 14, 


N. Ba denſ. 35 Fl. 32 b 


515 31 — 

Aachen⸗Düſſeldorf 4 92% G Niederſchl.⸗M. III. 4 977 B do. do. 8 bz Deffaner Pr.⸗A. 34 1027 b 

do. II. Emiſ. 4 92 bz do. do. IV. 3. — — Börſenh.⸗Aul. 5 1055 G Salon. 10 Thl. L. 105 55 

do. III. Emiſ. 43 98; G Nordb., Fr.⸗Wilh. 4 1023 G Kur⸗ u. N. Pfdbr. 33 92% bz 75 at > 
Aae 42 3 Oberſchl. 25 188 6 do neue 4 101 G Wechſel⸗Cours vom 20. Februar. 
ach.⸗Maſtricht II. | 67 bz do. . 32 8735 B Oſtpreuß. Pfdbr. 33 89 0 0 47 142% En 
Bergiſch Märk. 5 1013 bz do. . 66 OR u Pfdt 45 gen e e * 45 143 0 

do. do. II. 5 1015 bz do. D. 21% 6 Pommerſche⸗ |3%] 915 bz Hamburg kurz — 151 03 

do. do. (18555 103 G do. E. (33 86 bz do. 4 11005 5 do. 2 Mon. 4 150 bz 

do. do. UI. 33 86 bz do. F. 44,101 8 Poſeuſche - 4 110% G London 3 Mon. 25 6 21 bz 

do. do. IV. 5 1047 bz Deſterr. Franz. 3 2652 bz do. neue 34 98 G Paris 2 Mon. 1 70% bz 

do. Duüſſ.-Elb. 4 925 G Pr.⸗Wilb. I. 5 —— do. de. 4. 977 0 Wien Oeſter. W. 8 T. 5 737 03 

do. do. II. — — do. do. II. — — Schleſiſche⸗ 37 937 5 do. do. 2 M. 57 723 bz 

do. Drt.⸗Soeſt 4 . — do. do. III. — — Weſtpreuß. 32887 bz; Augsburg 2 Mon. 3 56 26 G 

do. do. II. 43 995 G Rheiuiſche 4. 3 © do. neue 4 98 bz Leipzig 8 Tage 4995 bz 
Berlin dabei 4 905 G — v. St. gar. 415 87% bz do. neue 4 —. — do. 2 Mon 4 993 bz 

o. do. 1027 63 0. 5 98% 63 Kur- u. N Rentbr. 4 | 99% bz Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 28 

Berlin⸗Hamburg 4, 1037 G Rhein⸗Nahe, gar. 41 100% G Pommer. Rentbr. 4 993 bz Pelersöneg 3 Woch. 7 931 bz N 

do. o. II. 43 1027 G do. II. Em. gar. 43 100 B Poſenſche . 4 983 bz do. 3 Mon. 7925 bz 
Bl.⸗Pts.⸗Mgd. A. 4 97 G Ruhr. Cref. K. G. 45 — — Preußiſche⸗ 49 0 Warſchau 8 Tage 5 84 13 

do. do. B. 4 971 © do. do. II. 4 9 © Weſtfäl.⸗Rh.⸗ 4 983 bz Bremen 8 Tage 37 10928 

do. do. C. 43 10K G do. do. III. 43 975 © Sächſiſche 4 99 bz 

do, do. D. 45 1014 bz Stargard⸗Poſen 47 — — Schleſiſche - 993 bz Bauk⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 
Berlin ⸗St ettin 44 —. — do. do. II. 4% = — Ausländiſch 8 Dividende pro 1800, 37 

do. v. St. gar. 45/1027 bz do. do. III. 44 — — sr e Fonds. Preuß. Bank? Antheite 51 141221 bz 

do. Stettin II. 4 96% bz Thüringer 4. — — Oeſterr. Metall. 614 B Berl. Kaſſen⸗Verein 5, 4 115 © 

do. do. III. 4 | 96% bz do. I. 5, 12 G do. Nat.⸗Anl. 5 613-614 bz Pom. R. Privatbank 4 4 86 G 
Bresl.⸗Schweidn.⸗ do. III. 47102 G Neueſte Oeſt. Anl.5 | 65% bz u G Danzig 5 4 977 bz 

Freib. Litt. D. 43 102 bz do. IV. 43 101% bz Oeſterr. Pr.⸗Obl.[4 66 et bz u B Königsberg 313 4 967 G 
Coln-Grefeld 4 99 8 do. Eiſb.⸗Looſe — 61762 zuch Poſen 54% 945 
Cöln⸗Minden 43.102 © Inſt. b. Stg. 5. A. 5 853 bz Magdeburg 33 4 89 

do⸗ do. 5 104% G Preußiſche Fonds do. do. 6. Anl. 5 984 bz Disc.⸗Comm.⸗Antheil, 54 4 91 bz u 

do. do. 4 96 b endende Engliſche Anl. 5 100 bz Berliner Handels-Geſ. 57 4 84 bz u G 

do. do. III. 4 937 bz Freiwillige Anl. 4 10 8 Neue do. do. 3 614—1 bz Oeſterreich 5 4 727173 bz u G 

do. do. 43101 © Staatsanl. 1859 5 1084 bz Neueſte do. do. 43 91% © VVT 

do, do. IV. 4 93; 4 Staatsaul. 50/52 Ruſſ. Bin, Sch. O. 4 81 b Bold: und Papiergeld 
Coſel⸗Oderberg 4 89 bz 54, 55, 57 u. 59 401027 bz Cert. L. A. 300 Fl.5 | 94% bz Fr. Bln. m. N. 99% „ Fonſed or 105% & 
bo. de. Ul. 4 — — do. 1856 431024 bz do. L. B. 200 Fl. — 234 G : ohne R. 993,0 Severeigns 1621405 
Magd.⸗Halberſt. 44 1021 B u do. 1853 4 1003 bz Pfdbr. u. in S.⸗R. 4 85 bz Oeſt. ſtr. W. 737 bz [Goldtronen 69. 636 
Ne Wittenb. 43 99% G Staats⸗Schuldf. 3; 90% b3 Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 92 G Poln. Bankn. 1843 8 Gold pr. Zollpf. 459 G 
Niederſchl.⸗Mrk. 4 975 G Staats⸗Pr.⸗Anl. 3 1224 bz amb. St. Pr.⸗A. — 1013 G Dollars I 1 BgSilber 29 21bz 
do. do. conv. 4977 G Kur- u. N. Schld. 33 90 bz Kurheſſ. 40 Thlr. — 56% B Napoleons 5.10 zalb 


Franzöſiſche u. ital, Prüͤ⸗ 
nellen und feinfte Compot⸗ 
Früchte in Gläſern empf. 


A. Fast, Langenmarkt 34. 
J Gute Wagen- und Reit⸗ 


Pferde ſtehen zum Verkauf Lunge 
Rr garten No. 62 bei Andro. 11094] 


in Nechnungsführer wird geſucht. 
& Näheres in Narkau bel Diefchan 
41099 


auf portofreie Anfragen. 


ine große herrſchaftl. Wohnung, erſte Etage 
Langgaſſe od. Langenmarkt geleg, wird v. April 
od. Oct. zu mieth. gef. Adr. nebſt Aug. d. Mieths⸗ 
preiſes werd. unt. Z. 1068 i. d. Exp. d. Ztg erbet. 
in Newfoundländerhund hat fi eingef it 
E vom rechtmäß. Eigenthümer geg. Er für vil 
Inſertionsgebühren abzuhol. 3. Damm 9, [1148] 


Verein junger Kaufleute. 
Behufs Reviſibn der Bibliothek wer⸗ 
den die reſp. Leſer erſucht, die entliehenen Bücher 


Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und Montag, 
abzu⸗ 


Abends 6 bis 7 Uhr, im Vereinslocale 
geben. Die bis dahin nicht eingelieferten Bücher 
werden gegen Bezahlung an den Boten abge⸗ 


holt werden. 
11116] Der Vorſtand. 


Sonnabend 155 2. gebruar 1862, 


en 

Musicalisch deelama- 
torische Soirée 

im Vereinslocale Jopengaſſe No. 16. 


Die Billets für die Mitglieder und deren 
Familien find daſelbſt Sreitag, den 21. Februar c., 
Abends von 6 bis 10 Uhr, in Empfang zu 


nehmen. 
1096 Der Vorſtand. 
Stadt⸗Theater zu Danzig. 


8i. 


Sonnabend, den 22. Februar. 5. Ab. No. IR, 
Wallenſteins Tod. Trauerſpiel in 5 Acten 
von Schiller. 


Kaſſenöffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
R. Wihbern. 


Augekommene Fremde am 21. Februar, 
Englisches Haus: Ober⸗Staats 
Gerlach a. Marienwerder. Gutsb. S. v eee 
u. 9 v. er a. Koſtowo. Kaufl, Jun 
u. Braun a. Bielefeld Grave u. Wei 
de r terlie monde, Ev Brüffe 1 
ötel de n: Kaufl. Lüttge a. Düren, 
Dreykorn a. Nürnberg, Dehne a. Bete * 
Hotel de Ther; Rent. Strauß a. Brom⸗ 
berg. Schiſß gapitain Sachs a. Elbing. KRaufls 
80 % Berlin, Hoyer a. Bremen, Kleiner a, 
Walters Rotel: Rechtsanwalt Malliſon a. 
Carthaus. Rittergutsb. v. Tiedemann a. Woja⸗ 
Sn Goerlitz a, Czenskau. Gutsbeſ. Wegner 
a. Oſtaszewo. Maurermeiſter Mürchau a. Pr. 
Stargardt, Kaufl. Bremer a. Hamburg, Haus⸗ 
wald a. Dresden, Schwager a. Mariendurg. 
„Schmelzer's Hötel: Rittergutsb. v. Kno⸗ 
aber a. Kl. Cernowice. Kauf 


Henckel aus 
ladbach, Luhmann a. Bremen, Roſenſtein und 
Vilter a. Berlin. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
eee 


